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©ie Uffnau ift ein recht intercffanteö eitant,
cö erhebt fich böcbftenö 30—4o' über ten ©eefpie*

gel unb birgt in einer feiner beiten halb jerfalle.
neu Äapcllcn taö ©rab teö großen 6treitcrö für
geiftige greibeitr teö befannten Ulrich pon iputten.
greilidj wiffen wir nicht mehr genau tie (Stätte,
bie tiefem unruhigen iperjen tie le&tc 3uflucbt
geboten; aber cö rocht nodj ter Athcni ter grei.
beit tureb tie grünen Büfdje unt über tie SBellcn

teö febönen 6ec'ö unt manch einer pon unö mag
in ten fdjöncn ©tunben- tie er auf ter ffeinen

Snfel verlebt, fid) tief im iperjen gelobt, für tie
greibeit feineö Baterlanbeö ju fechten unt ju lei*
ten, wie jener fübne SRitter teö fedjöjchnten Sabr*
buntertö.

SBir roiffcn ten Äameraten pon 3üridj ten berj»
licbftcu ©anf für tie gab« -nacb ter Uffnau; eö

roar eitte boebberjige Stee, tie gübrer einer repu*
btifanifeben Armee an taö ©rab eineö Manncö

ju geleiten, teffen ganje ©eele für tie geiftige
unt ftaatlicbe greiheit teö teutfeben Bolfeö glühte
unt ter im Äampf gegen feine unt ihre geitite
untergegangen ift, wie ein feböner (Stern im Meer

erlifdjt.
©pät erft gingö nacb-3ü«dj jurüd, wieterum

begrüßt pon Böllerfdjüffen ringö umher; eine jahl-
fofe Bolfömengc begleitete unö pom £afen jum
neuen Seughauö. beffen einter glügel, aufö gc
fdjmarfpollfte pcrjicrt unt reidj mit ©aö beleuchtet,

unö aufnahm. SRingö an ten SBänten SBaffen.

trophäen, finnig mit epbeu überfponuen.; an ter
SRebnertribüne hielten jroei ipaubipen SBadje; btnr
ter ihr wehten Sahnen aller Arten; tie ©ede beö

«Saaleö war mit roth unt weißem (Stoff befleitet uut
gewährte turd) tie wahrhaft glänjente Beteucb-

tung einen unübertrefflichen Anblid; ter ©aal
febien ftcb glcichfam in'ö Unciitlidjc ju perläti-

gern turdj gefebirfte Bcnufcung ter natürlichen
Berfpeftipe.

©er beiße geftwein pon ten ipügeln SReften-

badjö tc. lööte balt tic3«ngen; nadj ter üblidjcn
©itte brachte ein Äomitemitgtict, bttt Äommantant

Bfau, tem Batcrlanb ten erften, wahrhaft
ergreifenten Zoafi; ihm folgte iperr ©tabömajor
granj »on enach, ter in gcmütblicbem Bcrner-
teutfeb bit geftftatt feierte, iperr Bürgcrmeiftcr
©r. Sebnter »on Süricb erwieterte mit einem

bod) auf tie fdjmeij. Militärgcfcltfdjaft« wobei er,
oft pon raufebentem Beifall unterbrodjen, tie Bc-
teutung eineö woblgeortncten SBehrroefenö für tie
ftaatlicbe egiftenj ter ©djweij herporbob. bett
©taböaubitor Ärieg »ou ©djwnj begrüßte tie
SSebrmänner 3üridj'ö; iperr Oberft BeiUoti mahtite
an ten militarifdjen ©eift, ter unö bcfeclen müffc,
ohne ten roir nidjtö pcrmöcbtcn. #err Äomman-
tant ©ebrunner, ein beliebter ©aft auf ter
SRetnertribüne bei unfern geften, erinnerte an tie
©djubbeittgen 3üricbö, tenen „ter römifdje Bc-
jtrföftatt&atter" ©eciuö tie Äöpfe abgebatien, obne
taß fte fte pertoren unt ließ tie gübrer hochleben,
tie in feiner Sage teö Äriegeö ten Äopf perlie*
ren. £err Oberft Ott getadjte unfereö jüngften

Bunteögfieteö, teö geliebten SRcuenbtirgö iperr
SDlajor ©irarb, ter roadere Äämpfer pom 3. ©ep*
tember, an feiner ©eite teil tort errungenen ehren»
tegen, taufte in bewegten SBorten unt brachte
fein ipoeb ter treuen Berbrütcrung ter Äantone;
fo gtngö fort, biö langfam, aber für unö Iciter
bod) ju fcbnell, ter Morgen beranhämmerte unt
taö fdjöne geft fein ente erreichte. ¦

eö roirt unö unocrgeßlich bleiben unb wir fprecben

bier tie ©eftunung aller Sbcitncbmcnbcu auö

— roir ftnt tapon iunigft überjeugt — roenn wir
nodjmatö unfcrcn waderen Äameraten »on Süridj
tie ipanb im ©eifte trüdcit unt tbnen berjlidjft
für tie greuntfdjaft unt tie Siebe tanfen, mit
ter fte, mit ter unö aber audj tie ganje Bepöl»
ferung empfangen unt begrüßt bat.

Xai eibßendfftfdje SPulner.

SBenn cö auch feine SRichtigfeit bat, taß tie
nun allgemein eingeführten ©ttttjer mit fleinern
Äaliber empftnttidjcr für tie üuatität teö Spul»

perö ftnt alö tie früber gebrauchten großen Äa*
über, fo ftnt tamit tie fcbledjten eigenfdjaften
teö feit mehreren Sabrcn in ter ganjen ©cbweij
»erfertigten Buloerö feincöwegö gerechtfertigt; eö

ift taber auffallent, taß ein in ter Bntperfabri*
fation fo erfahrener Mann wie iperr Oberft ©inner
pon Bern ftdj tamit abgeben mag, unfern ©djünen
Borfdjriften ju ertbeilcn über taö Säten ter ©tu»
ftcr, über bic gorm ter ©efdjoße tc., roie tte Ar*
tifcl in ten SRro. 119, 123 unt 128 teö Bunteö
entbaltcn. »Man follte Wirfltd) glauben, taß noch
eine erftnbung in ter Buloerfabrifation gemacht
werten müßte, um ein brauchbarcö But»cr für tie
jegigen ©tutfer anfertigen ju fönnen.

eö ift eine befanntc ©acbe, taß in ten Pier»

jtger Sahren itt manchen Bulocrmüblcn ter ©cbweij
beffereö B«I»er fabrijirt wurte alö feit ter Seit/
wo tie Butperfabrifation eitg. Monopol geworben
ift. SBir oerfebafftett unö taber fürjlid) ©ttt&er-
putper, roeldjeö in ten Sahren pon 1846 biö 1848
in einer Bnfoermüblc ter öftlicbeu ©chweij
»erfertigt wurte; alfo ju einer Seit, wo unfere <S>d)ü'

gen mit fehr wenigen Auönabmen noch ©tufcer
mit großem Äatiber hatten unt fonnten unö bei

wieberbottem ©chießen nach ter ©djeibe hintäng*
lieh überjeugen, taß tiefeö Bulwer für alle «Stufcer

aud) mit ten fleinften Äatiber, gteidjpief, ob tie»
felben Sügc nach ter beftebenben eitg. Ortonnanj
oter nach tem amcrtfatiifcbcn ©nfteme haben, fehr
gut ju gebrauchen ift; tenn eö wurten öfterö nach»

einanter 50 @d)üffe gefeboffen, ohne eine naebtbei»

tige SBirfung pom Bulperrüdftante bemerft ju
baben. SBaö nun tie »erfebietenen Urfacbcn teö
gegenwärtigen fdjlcdjten Butperö betrifft, fo tft in
erfter Sinie ter Artifel betitelt: taö eitg. Bul*
per; in SRr, 46 ber eitg. Seitunfl ju erroäbnen,

wo eö unter anterm beißt: „©er fpejielie gebier
ift ter, taß tie Butperfabrifation tem SReffort teö gi-
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Dic Uffnau ist ein recht interessantes Eiland,
cS erhebt stch höchstens 30—4«/ iibcr den Seespiegel

und birgt in ciner seiner beiden halb zerfalle,

ncn Kapellen das Grab dcö großcn Streiters für
geistige Frcihcit, deS bekannten Ulrich von Hutten.
Freilich wissen wir nicht mehr gcnau dic Stätte,
dic diesem unruhigen Hcrzen die letzte Zuflucht
geboten; aber eS weht »och der Athem der Frei,
heit durch die grünen Büsche und über die Wellen
deS schönen See's und manch einer von unö „mg
in den schöncn Stunden, die er auf der klcincn

Insel vcrlebt, fich tief im Herzen gelobt, für die

Freiheit seines Vaterlandes zu fechten und zu
leiden, wie jener kühne Ritter dcS sechözchntcn

Jahrhunderts.

Wir wissen den Kameraden von Zürich den herz,
lichsten Dank für die Fahrt nach der Uffnau; cS

war cine hochherzige Idee, die Führcr cincr
republikanischen Armee an daS Grab eines ManneS

zu geleiten, dessen ganze Seele für die geistige
und staatliche Frcihcit deS deutschen Volkes glühte
und der im Kampf gegen fcinc und ihre Feinde

untergegangen ist, wie ein schöner Stern im Meer
erlischt.

Spät erst gingS nach.Zürich zurück, wiederum

begrüßt von Böllerschüssen rings umher; etne zahl,
lose Volksmenge begleitete uns vom Hafen zum
neuen Zeughaus, dcssen einter Flügel, auf's ge-

fchmackvollste verziert und reich mit Gas bcleuch.

ttt, unS aufnahm. Rings an dcn Wänden Waffen,
trophäcn, sinnig mit Ephcn übersponncn.; an dcr

Rednertribüne hicltcn zwei Haubitzen Wache; hin.
ter ihr wehten Bahnen aller Arte»; die Decke dcS

SaaleS war mit roth und weißem Stoff bekleidet und

gewährte durch die wahrhaft glänzende Belcuch.

tung cinen unubenrefflichcii Anblick; der Saal
schien sich gleichsam in's Unendliche zu vcrlän.
gern durch gcschickte Benutzung der natürlichen
Perspektive.

Dcr hcißc Festwein von dcn Hügeln Resten,
bachö te. lööte bald die Zunge»; nach der üblichen
Sitte brachte cin Komitcmttglicd, Herr Komma»,
dant Pfau, dem Vaterland den erstcn, wahrhaft
ergreifenden Toast; ihm folgte Hcrr StabSmajor
Franz von Erlach, dcr in gemüthlichem Bcrncr.
deutfch die Feststadt feierte. Herr Bürgermeister
Dr. Zehnder von Zürich erwiederte mit eincm
Hoch auf die schweiz. Militärgefellfchaft, wobci er,
oft von rauschendem Beifall unterbrochen, die Be.
deutung eines wohlgeordneten Wehrmesens für die

staatliche Enste»; der Schweiz hervorhob. Herr
Staböaudilor Krieg von Schwyz begrüßte die

Wehrmänner Zürich'S; Herr Oberst Veillon mahnte
an den militärifchen Geist, dcr uns bcfeclen müssc,

ohne den wir nichts vermöchten. Herr Komman»
dant Debrunner, ein beliebter Gast auf der Red.
nertribüne bei unsern Festen, erinnerte an die

Schutzheiligen Zürichs, dcnen «der römische Be.
zirkSstatthalter" Decius dic Köpfe abgehauen, ohne
daß sie sie verloren und ließ die Führer hochleben,
die in keiner Lage dcS Krieges den Kopf verlieren.

Herr Obcrst Ott gedachte unseres jüngsten

BundeögliedeS, dcS geliebten Neuenbürgs Herr
Major Girard, der wackcrc Kämpfcr vom 3.
September, an seiner Seite dcn dort errungenen Ehren»
dcgcn, dankrc in bewegten Worten und brachte
scin Hoch dcr trcucn Verbrüderung dcr Kantonc;
so gtngS fort, bis langsam, abcr für uns lcider
doch zu schnell, der Morgen hcrandämmerte und
daö schönc Fcst scin Endc crrcichre.

ES wird unS unvergeßlich bleiben und wir spre.
chen hier die Gesinnung aller Thcilnchmcndcn aus
— wir sind davon innigst überzeugt — wenn wir
nochmals unseren wackeren Kameraden von Zürich
die Hand im Geiste drücken und ihncn herzlichst
für die Freundschaft und die Liebe danken, mit
der sie, mit dcr uns abcr auch die ganze Bevöl.
kerung empfangen und begrüßt hat.

Das eidgenössische Pulver.

Wenn cö auch seine Richtigkeit hat, daß die
nun allgemein eingeführten Stutzer mit kleinem
Kalibcr empfindlicher für die Qualität deö Pul.
vers sind als dte früher gebrauchten großcn
Kaliber, so sind damit die schlechten Eigenschaften
deö scit mchrcrcn Jahrcn in der ganzen Schweiz
verfertigten PulvcrS kcincöwcgs gerechtfertigt; eS

ist daher auffallend, daß ein in der Pulvcrfabrikation

fo erfahrener Mann wie Hcrr Oberst Sinner
von Bern sich damit abgeben mag, unsern Schützen

Vorschriften zu ertheilen übcr daS Laden der Stu,
tzcr, übcr die Form der Geschoße ze., wie die
Artikcl in dcn Nro. t>9, t23 und ,28 dcS Bundes
enthaltcn. Man sollte wirklich glauben, daß noch
eine Erfindung in der Pulverfabrikation gemacht
werden müßtc, um ein brauchbares Pulvcr für die
jetzigen SlUtzcr anfcrligcn zu können.

ES ist eine bekannte Sache, daß in den vier,
ziger Jahrcn in manchen Pulvcrmühlen der Schweiz
besseres Pulvcr fabrizirt wurdc als fcit der Zeit,
wo die Pulvcrfabrikation cidg. Monopol geworden
ist. Wir vcrfchafftcn unS daher kürzlich Stutzer,
pulver, wclchcS in den Jahren von t846 bis t843
in eincr Pulvcrmühlc dcr östlichen Schwciz ver»

fcrtigr wurde; also zu einer Zeit, wo unscre Schützcn

mit sehr wenigen Ausnahmen noch Stutzer
mit großem Kaliber hatten und konnten unS bei

wiederholtem Schießen nach der Schcibc hinläng-
lich übcrzcugcn, daß dicseS Pulvcr für allc Stutzcr
auch mit dcn klcinsten Kaliber, gleichviel, ob die»

sclbcn Zügc nach dcr bestehenden eidg. Ordonnanz
odcr nach dem amerikanischen Systeme haben, sehr

gut zu gebrauchen ist; dcnn eö wurden öfters nach,
einander so Schüssc geschossen, ohnc einc nachihei,
ligc Wirkung vom Pulvcrrückstande bemerkt zu

haben. Was nun die verschiedenen Ursachen deö

gegenwärtigen schlechten Pulvers betrifft, so ist in
erster Linie der Artikcl betitelt: das eidg. Pulver;

in Nr. 46 der Eidg. Zeitung zu erwähnen,

wo eS unter anderm heißt: „Dcr spezielle Fehler
ist dcr, daß die Pulverfabrikation dem Ressort deö Fi.
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naiijtepartcmentö jugetheitt ift, weldjeö tiefeö SRc-

gat porjugöwcife auöjubcuten fuebt unt tabei auf
ten größtmöglichen ©ewinn ficht."

£ierauö ergibt ftdj ter Umftant, welchen iperr
Oberft ©inner in SRr. 123 teö Bunbeö angeführt
bat, taß bei tem febr großen Ouantum pon Bulper,

roctdjcö gegenwärtig in ter ©cbweij perfertigt

wirt, tie Oualität beffelben etwaö leitet tureb
allju fcbnctleö Srotfneu. (Ober »ieimebr turch allju
befcbleunigte gabrifation, wie Berfürjung ter
©tampfjcit teö ©aljeö 11. a.)

©cblicßlid) bleibt unö nodj eine £aupturfadje
ju erwähnen, taß nämlidj in manchen Butpcrmüh*
len eine fehr mangelhafte Äontrotltrutig ter
gabrifation ftattftntet.

«in ct>0. ©ffijier.

Seridjt Aber bte 93en>nffnung nnb ben 3relb»

jug oon 1897.

(Bom 15. April 1857.)

(Sortfefettng.)

II. «beil.

befonbere Semerruugcn über bie »erfebiebenen
Waffengattungen unb bie »erfebiebenen Sweige

her 9RtIttärocrwaltung.
O6wobl berSelbjitg nidjt lange bauerte, fo ift eS bodj

möglidj gewefen, eine gewiffe Saht Bemerfungen ju
fammeln, öon benen bie einen bie, weldje fdjon währenb
beS SelbjugeS öon 1847 gemacht worben waren, 6efta«

tigt haBen, bie anbern neu finb, alle aber bie Aufmerf»
fauifeit ber obern Bebörben feffeln.

1. Örgontfatton unt J/ufammtnfetjung ter Armee.

©ie Organifation unb 3ufammenfcfeung ber Armee,

fo Wie fte öon ber Äommiffton feftgefteHt, öom BunbeS»

ratb gutgeheißen unb öom DBerBefebtSfjaBer Beibehalten

worben war, fdjien ben »Berbältniffen unb ben Bebürf»
niffen ber ©chweij angemeffen.

©ie ©cbnelligfcit, mit ber bie Beftanbtheile gefam»

meit würben, bie Seidjtigfeit, mit ber fic fidj bewegten,
bie Orbnung unb Uebcreinftimmung, iveldje ßei ihren

Bewegungen fowoht als Bei ihrer 3ufammenfefeung
öorwalten, baS@leicbgewidjt, weldje« burch bie gewäht»
ten Berbältniffe erjielt würbe: alte biefe Shatfadjen ha»

Ben bie Anftdjtcn ber Äommiffion gerechtfertigt, unb ben

Pon ibr gewählten ©runblagen baS ©epräge ber Srfab»

rung aufgebrücft.

©ie Bemerfungen, welche in biefer Hinftcbt gemadjt
Worben ftnb, Bejieben ftdj eher auf bie ©tärfe einjelner
ÄorpS, al« auf bie Organifation unb 3ufammenfefeung
be« ®attjen. ©0 fdjien bie (Srfabrung bie Botbwenbig»
feit ju Beweifen:

1) einer Bermehrung ber ben ©iöiftotiSfommanban»
ten Beigege&enen Abjutanten, waS bie Berftärfung
ber Reiben beS ©eneralftab« erforbert;

2) einer Bermebrung ber ©appeurfompagnien unb

berArtitleriefoinpagnicnfiirbaSBofftionSgefcbüfe;

3) einer Berftärfung beS (SffeftiöBeftanbeS ber ©ui»
ben» uitb©cbarffcbüfeenfompagnten, wogegen man

nöthigenfalls bie 3ahl ber Äompagnien pertnin«
bem fonnte.

©ie »Jtefrutitung beS @cneralfta6e8 in ben untern
©raben wirb immer febwieriger, unb jwar auS bem

©runbe, weit ber batjerige ©ienft bei ben läftigen Be*
bingungen, benen er mirflidj untenr-orfen tft, bie Afpi«
ranten entmutbigt. SS n-irb nöthig, auf Mittel Bebacht
ju nehmen, um einem foldjen ©tanb ber ©inge ein (Snbe

ju machen, ber bie immer größere Sichtung ber SReifjen,
auS benen bie Abjutanten gejogen werben, jur Solg«
hat. (SineS biefer Mittel wäre, ben berittenen Offtjieren
jährlich Souragcrationen ju bewilligen, ©er Antrag ba»

ju ift bereits im Bericht über ben &elt»jug Pott 1847 ge»

macht worben.

AuS >2lnlaß ber Bei Bafct, ©djaffhaufen unb anber»
wärt« ausgeführten »BefeftigungSarbciteu hat man ftch
über ungenügenbe 3abl ber ©appeur» unb BofttionS»
artilleritfompagnieit üBrrjeugen fönnen. ©iefe SBerfe

tja&en ben Beiftanb öon Bürgerlichen 'Arbeiten in einem

großen Maße Perlangt, ©ie 3abl ber ju ihrer Bewaff»

nung erforberlidjen ©efdjüfee tvar ferner fo groß, baß

unfere Äompagnien für BofitionSartitterie ju beren an»

gemeffener Bebienung nicht hingereicht hätten.

©er 'Beftanb ber ©uiben» unb ©djarffdjüfeenfompa»
gnien ift ju fchwacb für einen ©ienft int Selbe, ©ie un«
ter ben SBaffen ftehenbe Mannfdjaft hat ben Bebürfnif»
fen nidjt immer etilfproctjcn. ©ie 3ahl ift in einigen

©cbarffcbüfeenfompagnien BiS unter 90 gefunfen.

©er OBerfommanbant beS ©enie beftebt In feinem

@pejial6eridjt audj auf ber ©djicflidjfeit ober Pielmchr

auf ber Ototbwetibigfeit, bie 3ahl Ber böbern Offtjtere
feiner »IDaffe ju öermehten, im Befonbern bte berMajore,
um jebem ©ioifton SftaB einen foldjen beigeben jtt fön«

neu; benn bie ©teltttng eineS 6loßen Hauptmanns ift
falfdj bei ber »Jtatur feiner Berrictjtungen unb feiner Be»

jiehungen ju ben höhern Offtjieren, beren ©ienfl er

tf-etlt.

2. JleroafFnunfl, Ausrüftung unt Äleibung.

©ie Bewaffnung beS AuSjugeS ift im Allgemeinen

gut unb öollftänbig Befunben worben; bie ber Steferöe

war ein wenig geringer. SRidjtS befto weniger wäre,
©anf ber Mitwirfttttg beS BunbeS, ber jwei fäumigen
Äantonen £anb geboten hat, bie gattje Oteferöe mit Ber»

fufftonSgewehren bewaffnet getvefen.

©ie Borrätbe axx SBaffen unb (Srfafematerial ftnb in

einigen Äantonen nodj ju fdjwadj im Berbältniß jur
3ahl Ber Mannfdjaft, bie fte"jiun ajeere ftelten fönnen.

©er Äaiffon für bte ©appeure ift mangelhaft; man

follte ihn ben Bebürfniffen, betten er ju genügen bat,

entfpredjenber einrichten.

©aS Material für baS ©ente hätte im Allgemeinen

berBeröollftänbigungnotbmenbig. ©ie Brücfenapparate

follten auf eine folche 3afjl geBradjt werben, weldje ber

ber Bcntonnierfompagnien im AuSjug uub in ber fRe«

feröe entfprädje. Man würbe baS frifdje Material nacf
rinem guten Mobell neu erftelfen unb ba« alte würbe

jum Unterricht in ben Schulen bienen; erforbertieben

3rallS fonnte eS ber 'Jteferöe gegeben werben.
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nanzdepartcmcntS zugetheilt ist. welches dicseS Re.
gal vorzugsweise auszubeuten sucht und dabei auf
den größtmöglichen Gewinn steht."

Hieraus crgibt stch dcr Umstand, wclchcn Herr
Oberst Sinner in Nr. t23 dcS Bundes angeführt
hat, daß bci dcm fchr großen Quantum von Pul.
ver, wclchcs gegenwärtig in dcr Schwei; vcrfcr,
tigt wird, die Qualität desselben etwas leidet durch
all;u schnelles Trocknen. (Ober vielmehr dnrch allzu
beschleunigte Fabrikation, wie Verkürzung der

Stampfzcit deö SayeS u. a.)
Schließlich blcibt uns noch cine Hauptursache

zu erwähnen, daß nämlich in manchen Pulvcrmüh-
len eine schr mangclhafte Kontrollirung dcr Fa.
brikation stattfindet.

«in eidg. Vsshier.

Bericht «ber die Bewaffnung und den Feld»

zug von I8S7.

(Bom 15. April 1857.)

(Fortsetzung.)

ll. «heil.

Besondere Bemerkungen über die verschiedenen
Waffengattungen und die verschiedenen Zweige

der Militärverwaltung.
Obwohl derFeldzug nicht lange dauerte, fo ift es doch

möglich gewefen, eine gewisse Zahl Bemerkungen zu
sammeln, Von denen die einen die, welche schon während
des FeldzugeS von 1817 gemacht worden waren, bestä-

tigt haben, die andern neu sind, alle aber die Aufmerksamkeit

der obern Behörden fesseln.

1. Organisation und Zusammensetzung der Ärmee.

Die Organisation und Zusammensetzung der Armee,
so wie sie von der Kommission festgestellt, vom BundeSrath

gutgeheißen und vom Oberbefehlshaber beibehalten

worden war, schien den Verhältnissen nnd den Bedürfnissen

der Schweiz angemessen.

Die Schnelligkeit, mit der die Bestandtheile gesammelt

wurden, die Leichtigkeit, mit der ste sich bewegten,
die Ordnung und Uebereinstimmung, welche bei ihre»

Bewegungen sowohl als bei ihrer Zusammensetzung

Vorwalten, das Gleichgewicht, welches durch die gewählten

Verhältnisse erzielt wurde: alle diese Thatsachen
haben die Ansichten der Kommission gerechtfertigt, nnd dcn

Von ihr gewählten Grundlagen daS Gepräge der Erfahrung

aufgedrückt.

Die Bemerkungen, welche in dieser Hinsicht gemacht

worden sind, beziehen sich eher auf die Stärke einzelner

KorpS, als auf die Organisation »nd Zusammensetzung
deS Ganzen. So schien die Erfahrung die Nothwendigkeit

zu beweisen:

1) einer Vermehrung der den Divisionskommandan¬
ten beigegebenen Adjutanten, was die Verstärkung
der Reihen des Generalstabs erfordert;

2) einer Vermehrung der Sappeurkompagnien und

derArtilleriekompagnien fürdasPositionsgeschütz;

3) einer Verstärkung des Effcktivbestandes dcr Gui¬
de»» und Scharfschützenkompagiiien, wogegen man

nöthigensalls die Zahl der Kompagnien Vermindern

könnte.

Die Rekrutirung des Gcneralstabes in den untern
Graden wird immer schwieriger, nnd zwar aus dem

Grunde, weil dcr dahcrige Dienst bei dcn lästigen
Bedingungen, denen cr wirklich unternorfen ift, die
Aspiranten entmuthigt. Es wird nöthig, auf Mittcl Bedacht
zu nehmen, um einem solchen Stand der Dinge ein Ende

zu machen, der die immer größere Sichtung der Reihe»,
aus denen die Adjutanten gezogen werden, zur Folge
hat. Eines diefer Mittel wäre, den berittenen Ofstzieren
jährlich Fouragerationen zu bcwilligcn. Dcr Antrag dazu

ift bereits im Bericht über den Feldzug von 18t7
gemacht worden.

Aus Anlaß der bei Basel, Schaffhausen und anderwärts

ausgeführten Befestigungsarbeiten bat man stch

über ungenügende Zahl der Sappeur» und Posttions-
artilleriekompagnien überzeuge» können. Diese Werke

haben den Beistand von bürgerlichen Arbeiten in einem

großen Maße verlangt. Die Zahl der zu ihrer Bewaff-
nung erforderlichen Geschütze war ferner so groß, daß
unsere Kompagnien für PositionSarrillerie zn deren

angemessener Bedienung nicht hingereicht hätten.

Der Bestand der Guiden» und Scharfschützenkompagnien

ift zu schwach für einen Dienst ini Felde. Die unter

den Waffen stehende Mannfchaft Haiden Bedürfnissen

nicht immer entsprochen. Die Zahl ift in einigen

Scharfschüyenkompagnien bis unter 90 gesunken.

Der Oberkommandant des Genie besteht 1» seinem

Spezialbericht auch auf der Schicklichkeit oder Vielmehr

auf der Nothwendigkeit, die Zahl der höhern Ofstziere
seiner Waffe z» vermehre», im Besondern die dcr Majore,
um jedem DivisivnSstab einc» solchen beigeben zu könne»;

denn die Stellung eines bloßen Hauptmanns ift
falsch bei der Natur seincr Vcrrichtungcn »nd feiner
Beziehungen zu den höhern Ofstzieren, deren Dienst er

theilt.

2. Vemaffnung, Ausrüstung und Kleidung.

Die Bewaffnung des Auszuges ist iu, Allgemeinen

gut und vollständig befunden worden; die der Reserve

war ein wenig geringer. Nichts desto weniger wäre,
Dank der Mitwirkung des Bundes, der zwei säumigen

Kantoncn Hand geboten hat, die ganz« Reserve mit Per-
kussionSgewehre» bewaffnet gewesen.

Die Vorräthe an Waffen und Ersatzmaterial stnd in

einigen Kantoncn noch z» schwach im Verhältniß zur
Zahl der Mannschaft, die sie'znm Heere stellen können.

Der Kaisson für die Sappeure ist mangelhaft; man

sollte ihn den Bedürfnissen, denen er zu genügen hat,

entsprechender einrichten.

Das Material für das Genie hätte im Allgemeinen
der Vervollständigung nothwendig. Die Brückenapparate

sollten auf eine folche Zahl gebracht werden, welche der

der Pontonnierkompagnien im Auszug und in der

Reserve entspräche. Man würde das frische Material nach

«inem gutcn Modell ncu erstellen und das alte würde

zum Unterricht in den Schulen dienen; erforderlichen

Falls könnte es der Reserve gegeben werden.
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